
Landrat Bernreiter (2.v. r.) diskutierte mit Experten aus ganz Deutschland über
die neue Kennzeichnungspflicht für Schlachtabfälle. 	 (Foto: Hausladen)
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Neue 'Kennzeichnung für Schlachtabfälle
Landesverband Tierkörperbeseitigung tagte in Deggendorf — Appelle an Gesetzgeber

Deggendorf. (oh) 110 Experten
atä"-ganz Deutschland und einigen
eniopäischen Nachbarländern dis-
kutierten seit Donnerstag in Deg-
gendorf - die Jahrestagung des
Landesverbandes Tierkörperbesei-
tigung und Schlachtnebenprodukt-
verwertung Bayern fand in den Se-
minarräumen der Stadthalle statt.

Gastgeber der Versammlung war
der Zweckverband für Tierkörper-
und Schlachtabfallbeseitigung
Plattling, dessen Vorsitzender,
Landrat Christian Bernreiter, die
Teilnehmer auch begrüßte.

Eines der Hauptthemen der
Fachtagung war die neue Kenn-
zeichnungspflicht für Schlachtab-
fälle der K 1- und K 2-Kategorie,
die künftig mit einem Markierungs-
stoff versehen werden müssen. So
kann auch bei K 3-Material, das als
Tierfutter verwendet werden kann,
künftig schnell festgestellt werden,
ob sich nicht geeignete Abfälle da-
runter befinden. Die Regelung tritt
am 1. August in Kraft.

Die t Xperten um Geschäftsfüh-
rer Harald Niemann monierten aber

die ihrer Meinung nach zu strengen
Regeln nach der BSE-Krise. So
müsse zu viel verwertbares Fleisch
verbrannt werden. „Wir werden in

den kommenden Jahren einen Man-
gel in der Proteinversorgung be-
kommen", sagte Niemann. Mit tieri-
schem Protein aus kontrolliertem

Fleisch könnte Abhilfe geschaffen
werden, zudem wäre mit den Erlö-
sen auch den Schlachthöfen gehol-
fen. „Wir appellieren an die Politik,
über unsere Vorschläge nachzuden-
ken", so der Geschäftsführer.

Fleisch einfärben?

Ein weiteres Thema war, ob
Schlachtabfälle der K 1- und K 2-
Kategorie künftig eingefärbt wer-
den sollen. Während sich Bernreiter
grundsätzlich dafür aussprach, hat
Niemann Bedenken: „Wenn jemand
kriminelle Energie hat, wird er auch
diese Regelung umgehen können."
Einig waren sich die Teilnehmer,
dass eine Einfärbung nur dann Sinn
mache, wenn sie europaweit einge-
führt werde. „Der Markt ist mittler-
weile global", weiß Niemann, „wir
können das Fleisch ja beispielswei-
se an der Grenze zu Tschechien wie-
der zurückfärben".

In Bayern fallen pro Jahr etwa
270 000 Tonnen Schlachtabfälle an,
dazu kommen 60 000 Tonnen Tier-
körper.
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